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Engliſche Literatur. 
(Fortſetzung.) 


Als ein eifriger Kaufmann widmet Herr Jack⸗ 
ſon die erſten Kapitel ſeines Werkes ganz dem 
Handel, und was mit demſelben in Vetbindung 
ſteht. Die wichtigſten Artikel der Ausfuhr find: 
Gummi, getrocknete Fruͤchte, Wachs, Elfenbein, 
Goldſtaub u. ſ. w. Die Europaͤer führen dage⸗ 
gen die Erzeugniſſe ihrer Fabriken und Manufak⸗ 
turen, ſo wie auch Colonial-Waaren ein. Ceuta 
und Tanger verforgei. Gibraltar mit Lebensmit⸗ 
teln; jedoch bemerkt der Verf., aß der jetzige Kal⸗ 
ſer die Ausfuhr des Getreides verboten habe, und 
daß an diefer, dem Intereſſe Großbritanniens 
ganz entgegenlaufenden, Maaßregel nichts weiter, 
als die Sorgloſigkeit und Unwiſſenheit der Eng⸗ 
liſchen Conſuls, Schuld ſey. Da ſie ſich nicht die 
Muͤhe geben, das Arabiſche zu lernen, welches 
die Hof⸗Sprache iſt: fo muͤſſen fie fi) bei ihren 
Unterhandlungen juͤdiſcher Dollmetſcher bedienen, 
die fie betruͤgen, oder oͤfters ſogar ganzlich mißver⸗ 
ſtehen. Die Indolenz der Conſuls geht ſo welt, 
daß ein Brief des Kaiſers von Marocco an den 
König von England lange Zeit im Buͤreau der 
auswärtigen Angelegenheiten liegen blieb, ohne 
beantwortet zu werden, und daß er erſt nach 


mehreren Monaten Herrn Jackſon communicirt 
wurde, damit dieſer ihn uͤberſetzen moͤchte. 

Die Mannſchaft der Schiffe, welche das Un⸗ 
gluͤck haben, an der Maroccanifchen Kuͤſte zu ſchei⸗ 
tern, wird ſogleich feſtgenommen und von den 
Arabern in das Innere von Afrika gefuͤhrt, wo 
ſie von denſelben als Sklaven verkauft werden. 
Herr Jackſon entwirft ein ruͤhrendes Gemaͤhlde 
von den Leiden, welche mehrere ſeiner Landsleute, 
die dieſen unbarmherzigen Räubern in die Hände 
gefallen wären, betroffen hätten. 

Da fie ſelbſt nur mit einem kleinen Stucke 
Stoff bekleidet ſind, das ſie wie ein Schurzfell um die 
Lenden ſchlagen, und da fie beſtaͤndig baarfuß ger 
hen: ſo wollen ſie auch den Europaͤern, die in 
ihre Hände fallen, durchaus nicht ihre Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke laſſen; nicht einmal ihre Schuhe und Stie⸗ 
feln behalten dieſe Unglücklichen. Man kann ſich 
von den Martern gar keine Vorſtellung machen, 
die ſie auszuſtehen haben, wenn ſie mit blutenden 
und zerriffenen Füßen ihren Herren durch die bren⸗ 
nenben Sandwuͤſten folgen muͤſſen, durch welche 
dieſe fiinfchleppen. Die Araber legen täglich nicht. 
weniger als 30 engliſche, oder 10 bis 12 deutfche 
Meilen zuruͤck, ohne die geringſten Nahrungsmit⸗ 
tel zu ſich zu nehmen. Sie begnuͤgen ſich, des 
Abends ein wenig Gerſtenmehl, in Waſſer geruͤhrt, 
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zu eſſen; was, wie der Vetfaſſer⸗ ſagt, für 
engliſche Seeleute, die gewohnt find, taglich 


Fleiſch zu eſſen, ein ſchlechter Erſatz if. Ja, 


die Nuͤchternheit der Araber geht ſo weit, daß ſie den. 
täglichen. Genuß des Fleiſches fuͤr die ‚größte. Uep⸗ 
pigkeit und Schwelgerei halten. 

Die europaͤiſchen Sklaven ſtehen welt gerin⸗ 
ger im Preiſe, als die ſchwarzen Sklaven, die 
aus. Tombuetu kommen; und öfters. finden diefe: 
ungluͤcklichen Schlachtopfer erſt nach langem Her⸗ 
umirren von Markt zu Markt einlge Ruhe. Ge⸗ 
woͤhnlich find es juͤdiſche Kaufleute aus Wedinun, 


die fie kaufen, oder vielmehr gegen. Tabak, Salz. 


und alte Stoffe umtauſchen. Dieſe Juden haben 
Correſpondenten in Mogadore, und durch dieſe 
benachrichtigen ſie die europälſchen. Conſuls, daß 
ſich Landsleute von ihnen. als. Sklaven in ihren. 
Händen befinden. a: aber dieſe Conſuls mei⸗ 
ſtens nicht im Stande find, den Kaufpreis zu be⸗ 
zahlen, den. die Juden fuͤr die Sklaven verlan⸗ 
gen: ſo iſt es nichts Seltenes, dieſe Ungluͤcklichen. 
in herber Knechtſchaft Jahre lang ſchmachten zu 
ſehen, in der fie: endlich das Ziel ihres Lebens und, 


die. Endſchaft ihrer Leiden. finden. 
Seit mehreren. Jahrhunderten. horten die Eur 
ropder „ melche: oke · Stautrn von: Matdcco beſucht 


ten, die große und reiche Stadt Tombuetu als 
den Haupt⸗Stapelplatz des innern Handels ruͤh⸗ 
men; man ſprach ſelbſt in: Tunis, Algier. und an 
ben. Kuͤſten des Senegal und Guinea's von. ihr; 
aber bis dahin war. es. noch keinem Europaͤer ge⸗ 
lungen, in: ‚diefe: entlegene Gegend. vorzudringen. 
Der Engländer Manga: hn hom ita: 


Jahre. 1796 bis auf' 12. Tagereiſen genähert? aber: 


Krankheit und: zu große Ermuͤdung zwangen ihn: 
zur. Ruͤckkehr. Der: unerſchrockene Reiſende gab 
indeß fein Unternehmen keigesweges auf, und er⸗ 
reichte endlich im Jahre 1807 gluͤcklich Tombuctu: 
Da; man, aber: von: feiner: Reiſe in: Europa noch⸗ 
nicht die geringfte: Keuntniß: hat, fo: iſt das Werk 
des Hrn... Jackſon für. feine Leſer nicht: nur won. 
ſehr großem Intereſſe, ſondern es hat auch den. 
weis, der. Neuheit.) Es. 5 übrigens. aus den: 


* Die neueſten Nachrichten über Mungo Park. liefert ein! Rtieſ⸗ 
welcher dom: gten July 1810 aus. datirt iſt, und den Oberſten: 
Mar well, Gouverneur vom Senegal,, zum Verfaſſer hat: Er 
meldet daß nach den: Berichten, die ihm durch Hrn. Laporte, 
einen Enwohner vin Gorce, zugefommen wären, Munge Park: 

olle ſeine Gefährten. vrrlorrn. habe, und fich bereit holtt. auf dem 
ſuͤdlichen Ufer dee Senegal: über: Galem: zurückzukehren, weil 
dieler Punkt. dem Srtez om welchem er. ſich befände , näher fies: 

„e, als der Gambia. (Gala: itte meur: als 50 Tngereifeh von 


den. Der ſchreckliche Wind Sbm eder 


eic 


yore 5 


beften Quellen geſchoͤpft; denn der Verfaſſer hat 
lange Zeit Ane ſehr lebhafte Correſpondenz mit 
einem Kadi von Tombuctu unterhalten. 

Dleſe Städt, die er für den Haupt: Stars 
pelplatz bes ganzen ungeheuern Kontinents von 
Afrika erktärt, ſteht mit allen Seeſtaaten in Nor⸗ 
den und Weſten in einer regelmaͤßigen Geſchäfts⸗ 
verbindung. Die einzelnen Karavanen, Cafila 
genannt, die von verſchiedenen Kaufleuten abge⸗ 
ſandt werden, vereinigen fich, gewohnlich in den 
Monaten September und April an einem be⸗ 
ſtimmten Orte. Dann nehmen ſie den Namen 
Akkabaah an und ſetzen ſich in Marſch, um ſo 
vereint die große Wuͤſte Sahara zu durchziehen. 
Sorgfaͤltig richten fie ihren Marſch nach den Oaſen, 
wo ſieWaſſer und Lebensmittel finden und ſich eine 
Zeitlang. ausruhen; aber um von der einen. zu der 
andern dieſer Art von Juſeln zu gelangen, muͤs⸗ 


» fenzfie die unglaublichften Schwierigkeiten übermins-- 
Sam- 


mum, der den breunenden Sand zu dichten Wol⸗ 
ken aufwühlt, droht jeden Augenblick die Reiſeu⸗ 
den zu en das Waſſer dertrocknet for 
läugen, und in dieſer gräßlichen. 
Lage bat. ren die: Kaufleute fon. oͤfters 500 Pia⸗ 
ſter ausgeben ſehen, wenn Einer. von der Karas' 
vane ihren. Durſt befriedigen konnte. Wenn der: 
Orkan anhaltend und ſehr heftig iſt, fo geſchieht 
es ſogar. haufig daß. die Quellen if. den Oaſen, 
aus denen. man eine neue. Proviſion. an Waſſer 
zu ſich nehmen wollte, austrocknen, ‚und! daun 
le 5 die. Reiſenden auf, einen: ſchrecklichen 
‚green 1 So. kam im Jahre 1805. eine 
e 5 


1000 Kameelen. be 15 und ſich von: Sen 
nach. Tafilet begeben wollte; ein ungeheurer Kno⸗ 
chenhuͤgel bezeichnet noch def Stelle, wo fie auf 
hoͤrte, zu. ſeyn. r. 

im: ; (Ber: Schluß folgt.) 


gruen Gemählde von London. 


Herr Landon in Paris, dem wir ſchon eine 
gehaltreiche Beſchreibung. dieſer Hauptſtadt. verdan⸗ 


der Mündung des! Senegal inte wor dle · — 
Comptolr aurerheften... Wenn digfer Afiſende ese. Wüfckkeht. 
auf dieſem Wege bewerkſtrürgr, for erhalten wir durch Dieren: 
zweiten. Berfuch, auß- k. e nigen beifimangfzen: Nach ticht'n über 
Tombuctutund die umtieg nden: Geepnbrn, die Gewiß heir, daß 
es. einem Europäer fafr- 5 von. dieſer: Selte: tw das 
Inneve von Afrika eininat aaf, e 


— 
. 


ken, hat fo eben auch ein Gemählde von London 


herausgegeben, unter dem Titel: Description de 
Londres et de ses édifices, avec „an. Précis his- 


torique et des observations sur le caractire de 


leur architecture et sur les principaux objels 
d'art et de curiosit& qu'ils renferment; p. I. B. 
Barjaud et C. P. Landon. — Es war ein 
gluͤcklicher Gedanke des Verfaſſers, dieſe beiden 
Hauptſtaͤdte, dieſe wichtigen Rivalinnen, in zwei 
kurz aufeinander folgenden Werken zu ſchildern. 
Die Größe und Wichtigkeit beider Städte; die 
Volksmenge und die Reichthuͤmer, die fie enthal⸗ 
ten; der beſondere Charakter, den beide Natlonen 
ihren Kunſtwerken einpraͤgten, ſelbſt die Eiferſucht 
dleſer Völker, die mehr durch Ihre Meinungen, ihr 
ren Geſchmack und ihre Nelgungen, als durch 
den Ozean getrennt werden — das Alles trägt 
dazu bel, die Kehnlichtelt und Verſchledenhelt, die 
zwiſchen ihnen obwalten⸗ nach. pikanter und her⸗ 
vorſpringender zu machen, und das Ge je 


der Einen Haupiftadt erhoͤht zugleich auch das. 


Jutereſſe, das man bei der Beſchreibung, der an⸗ 
dern. empfindet. a 
Wenn man nur ganz einfach das Einzelne 


after; fo muß Paris ohne Zweifel über jeine 


Nebenbuhlerinn den Sieg davon tragen; vie Zahl. 
und Pracht ſeiner Palläſte, ſeiner Kirchen, ſeiner 


oͤffentlichen und Privatgebaude machen es zu dem. 


einzigen. Orte der Welt; aber was es auf der Eir 
nen. Seite verliert, gepinnt London: auf. der ans 
dern, und: fo: möchten: fie alſo ziemlich wol ein: 
gleiches Intereſſe einfloßen. e 

Die City von London: iſt ſeit dem Brande 


der fie im Jahr 1666 verheerte, weitg.yöner und 
vluͤhender aus ihren Ruinen hervorgegangen; auch 


itt fie regelmäßiger gebaut, als Paris. Die Stras⸗ 
fen. find breit „ Schön: pepflaſtert und mit Trottoirs- 
‚a Me: Fußgänger verſehen, im dem ganzen. weit; 

ee nach der: Schnur. gezogen, und die: 
. dieſer Straßen find zu: beiden Seiten: 

„„ bagrallellaufenden Relhen von Kaufladen. 
beſetzt, die 
und 9 5 Glanz,, Mannigfaltigkeit? und Pracht: 
das Age des: Beſchauers blenden. Andrerſeits 
find auch dle oſentlichem. Plätze fo: groß und fo: 
vielfältig, daß fie die. Einformigkeit: und Monoto⸗ 
nie der Käufer: und, Straßen auf. eine ſehr gefäl- 


lige Art: unterbrechen Wenn man aber von der! 


Muſterung der Straßen im: Allgemeinen: ſich zu: 
elner Berichtigung” der einzelnen Gebäude: wendet, 
ſo iſt es nicht zu leugnen, daß, man hier weit wer 
niger befrledigt wird! Die Englander ſelbſt geſte⸗ 
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ſich durch die ganze: Stadt erſtrecken, 


hen, daß London, von dieſem Geſichtspunkt aus 
betrachtet, viel zu wünfchen uͤbrig laſſe. Der St. 
James Pallaſt ſieht ganz einem Gefängniffe Ahn: 
lich; das Stadthaus gleicht dagegen einer roſti⸗ 
gen Abtei und der Pallaſt des Lord⸗Mayor Ah: 
welt ganz der Arche Noäh, wie man fie in Bil⸗ 
derbuͤchern abgeſchildert findet. Mehrere Kirchen 
ſeben vielmehr Scheuren und Magazinen, als ver 
ligloͤſen Verſammlungsorten ahnlich. Indeß vers 
dienen nicht alle Gebäude Londons dergleichen Vor⸗ 
Owuͤrfe; mehrere find vorzuͤglich und erregen die 
Aufmerkſamkeit der Kenner. Die Paulskirche 
wird gewoͤhnlich nach der Peterskirche zu Rom 
als die ſchoͤnſte genannt, und das iſt der groͤßte 
Lobſpruch, den man ihr nur ertheilen kann; in 
der Kuppel, welche banqueting — house oder der 
Banketſaal genannt wird, hat ſich der talentreiche 
Inigo. Jones eln ſchoͤnes Denkmal geſetzt. Die 
Weſtmuͤnſter⸗Abtei und die Kapelle Heinrichs des 
2602. find. die koͤſtlichſten Ueberreſte der Gothiſchen 
Archltektur, welche in den großen Städten. Euros 
pa's Tempel und Monumente aufführte, die eben 
fo kuͤhn als bizarr waren, und deren Bauart 
Solidität und Leichtigkeit auf eine ſeltene Weiſe 
in ſich vereinigte. In dieſer Weſtmuͤnſter-Abtet 
befinden ſich die Grabmäler der engliſchen Könige 
und Prinzen, fo wie auch dle der großen Maͤn⸗ 
ner, welche dem Vaterlande durch ihre Thaten 
Ehre machten. oder es durch die Strahlen ihres 
Geiſtes erleuchteten. Der ganze Ruhm der engli⸗ 
ſchen. Natlon ſcheint ſich In: dleſe Gewoͤlbe gefluͤch⸗ 
tet zu haben, um ſich hier gegen die Stuͤrme der 
Zeit und die Ungerechtigkeiten der Menſchen zu 
ſchuͤtzen. Wirklich if auch, feit: die Grabmaͤler 
von St. Denis ausgepluͤndert wurden, fein. Ort 
in der ganzen. Welt, welcher, wle die Weſtmuͤn⸗ 
frer⸗Abtei, religidfe Pracht mit ernſter Größe in 
einem: ſo hohen Grade vereinigte, und der, wie 
diefe alterthifmliche: Gruft, von dem Genie, dem 
Ruhme und dem Tode bewohnt würde: j 
Aber: hauptfaͤchlich ft: die: Ihennfe: die Zierde: 
und der Stolz; Londons Der’ Themfe verdankt 
es ſeinen Glanz, feinen: Zuwachs und feine 
Reichthuͤmer; ſie iſt es, die dteſer! Haupſtadt ihre 
ausgezeichneter Phyſiognomie: glebt, und fie von 
allen großem Städten: des feſten Landes ſo auf⸗ 
fallend unterſcheldet.. Die Nähe: des Meers', der 
bequeme und ſichere Hafen, die freie und leichte 
Communikatiom mit: dem Junerm der Inſel und 
den fremder Nationen — das Alles: har zur Ber 
reicherung Londons, beigetragen Ehe es: jedoch 
zu: der Hohe ſich hinaufſchwang, auf der wir es 


* 


— 88 


jetzt erblicken, war es häufig ſehr blutigen Re⸗ 
volutionen unterworfen und hat den Wechſel des 
Geſchicks ſehr deutlich empfunden. Die Peſt und 
große Feuersvrunſre yäven es in turz aufeinander⸗ 
folgenden Zeitraͤumen verwuͤſtet und ſeine aͤußere 
Geſtalt oͤfters verändert. Dieſe beiden gräßlichen 
Uebel peinigten London eine ganze Zeitlang Jahr 
vor Jahr, und kaum hatten die Einwohner ſich von 
dem Einen ein wenig erholt, als ſchon das andere 
wieder uͤber ſie einbrach. Die Peſt, welche im 
Jahre 1765 wuͤthete, hat bei den Einwohnern 
eine ſehr ſchmerzhafte Erinnerung zuruͤckgelaſſen; 
wenn man die Beſchreibung dieſer Jammerſcenen 
lieſ't, fo muß man unwillkuͤhrlich zittern. Die Her⸗ 
ren Barjaud ünd Landon haben ſie in ihrem 
Werke auf eine ſehr energiſche Weiſe aufgezeichnet, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
—: . . 
Tagesbegebenheiten. 


Königsberg in Preußen. 


Vor einigen Tagen wurden hier 1000 Nthl. aus einer Packkam⸗ 
mer geſtohlen. Ohne gewaltſamen Einbruch waren alle Schiöſſer 
unverſehrt und künſtlich aufgemacht. Der ſchlaue und geſchickte 
Dieb iſt noch nicht entdeckt. 

Das neulich in der Gegend von Conitz vom Poſtwagen verlo⸗ 
ren gegangene Faß Geld, welches beim Nachſuchen, mit Kaffee⸗ 
bodnen gefüut, wieder gefunden wurde, hat ſich noch nicht in 
Geld verwandelt. Jedoch bat man im Schnee einen Beutel mit 
1500 Thaler gefunden, den der Finder des Faſſes waheſcheinlich 
zur Keferve hat liegen laſſen. 

In Barthen fiel den sten Januar ein Knecht in einen Bor 
Hätten, der mit heißem Branntweinſpüglicht angefült war. Er 
war im Begriff, einen Eimer von daraus zu ſchöpfen, und glitt 
mit einem Fuße aus. Aus dem benachbarten Brandhauſe kam fo 
eben ſiedender Spühlicht durch eine Ninne himzugeſtrͤmt. Der 
ungläckliche wurde herausgezogen und ſtapb unter ſchrecklichen 
Schmerzen. \ 

Den zoften und erſten Januar wurde die Zauberflöte mit einer 
Pracht an Kleidung und Decorationen gegeben, die wol ſelten 
eine andere Bühne aufzuweiſen hat. Unſer geſchickte Decorations⸗ 
maler, Herr Czermack, verdient eine öffentliche rühmliche Er, 
mwähnung. Seine Malereien find wirklich einzig und entzücken 
ſelbſt des Dilettanten Auge. Er ward am Ende der Oper von 
dem tahlreichen Publikum hervorgerufen und mit allgemeinen 
Beifall empfangen. Mad. Schmidt, als Pamina, und Mad. 
Moſevlus, als Königinn der Nacht, verdienen ihres Spieles 
und Geſanges wegen rühmlichſt genannt zu werden. 


Unfere ganze Stadt wird in Hinſicht der Benennung der 
Straßen und Numerirung der Häuſer neu eingerichtet. Neh⸗ 
rere Straßen haben audere Namen erhalten. Wir haben jetzt eine 
Köniag- und. Nindewzrosg. und. ein. KS Tb.. Mit-toßennden. 
haben die Benennung der Straßen, auf ſchwarzes Blech gemalt, 
erhaiten, ſo wie jedes Haus eine neue Nummer bekömmt. 


In Liebenberg bei Ortels burg lebt ein Greis von 126 
Jahren in der größten Dürftigkeit, Er heißt Frledrich Mar⸗ 
aues, iſt daſelbſt im Jahr 1697 geboren und iſt 90 Jahr in dieſem 
Dorfe Wirth geweſen. Alle die Seinigen, außer elne Schwieget⸗ 
tochter, die auch nun ſchon so Jahr alt iſt, und ſchon den iwei⸗ 
ten Mann hat, find geſtorben. Er hat Ad) kümmerlich durch Als 
moſen erhalten und iſt jetzt faſt nackend. Seine Schlafſtene M der 
Fußboden in einer Stube und er weint oft vor Hunger und Kälte. 
Er if kleiner Statur, kaum 5 Fut 3 Zoll groß und geht ſchon ges 
bückt, genießt aber bel ſeinem hohen Alter einer fo guten Geſund⸗ 
heit, daß er eine tüchtige Mahlzeit zu fich nehmen kann. Sein Ge⸗ 
döchtuiß iſt bewunderns würdig. Er erinnert ſich der verfiofenen Jahre 
ſehr gut, nur fein Gehör iſt fehlecht, Sein Auge ih noch lebhaft; 
ſeine Erzählungen ſind nicht kindiſch, ſondern mit manchen An⸗ 
merkungen, die auf die jetzigen Zeitumplände paffen, derchwebt. 
Wenn er elne gute Pfeife Tabak ergäse, fo freut er ſich herllich. 

Merkwärdls iſt es, daß, wie die Kirche im Amte Friedrichs 
bof im Jahr 1700 erbaut wurde, er ſelnem Vater die Manersier 
geln zugereicht hat. Auch der Jagden des hochſeligen Königes 
Friedrich Blloelqm, die er mit dem König Auguſt von 
polen gehniten, erinnert er ſich mit alen Umſtänden, indem 
St. Majeſtät damals fo vergnügt nach einer Jagd geweſen, daß er 
dem damaligen Liebenberger Wirth die Steuer von 10 Gulden bis auf 
7 Gulden ertaffen hat. Ueberhaupt bat er 5 Könige, 6 Beamte 
und 7 Prediger erlebt. Selbſt die Kirchenbücher der Polniſchen 
Stadt Byzennez, worin er getauft worden, reichen nicht fo weit, 
um ein Tauf⸗ Atteſt für ihn zu erhalten, indem die Kirche don 
Auffifchen Bartarn, wle er fie nennt, nebſt der Stadt abgebrannt 
wurde. 

Der Königsberger Cotreſpondent Nro. 11. enthält 


eine pferde tut WBehithätigfeir für biefen armen . 
Um die letzten Tage deſſelben erwas freudiger und ſorgenloſer zu 


machen, kann man Beiträge an Geld unter der Add reſſe: an 
v. R. in Eiebenberg bei Ortels burg einfenden, oder fh an 
den Pfarrer ZielinsEy daſelbſt wı den. 
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Winkelmann's Werke, 


herausgegeben von H. Meyer und J. Schulze. 
ar Band, mit 8 Kupfern, welcher den len 
Theil der Kunſtgeſchichte enthält, iſt fo eben 
in der Waltherſchen Hof⸗Buchhand⸗ 
lung in Dresden erſchienen, und auf Velin⸗ 
papier zu 4 Thlr. 16 Gr., auf Schreibp. * 
3 Thlr. 16 Gr., auf Druckpapler zu 3 Th 
durch alle Buchhandlungen zu haben. 


* Hierbel der llteraͤriſche und artlſtiſche Anzeiger Nro. I. 


